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Teilnehmer wartend vor der Tür aufgrund des Feueralarms während des unterbrochenen Gastvortrags am 19. Juni 2019 nach 
19 Uhr im Hochschulzentrum der Goethe-Uni auf dem Campus Westend 
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Laura - eins, zwei, drei: 1. FFC Frankfurt gegen 
Bayer 04 Leverkusen 
 
Foto (c) Kulturexpress 

 

Rückblick auf den Frau-
enfußball vom 5. Mai im 
Spiel 1. FFC Frankfurt ge-
gen Bayer 04 Leverkusen 
im Brentanostadion in 
Frankfurt-Rödelheim. 
Der Tag war bewölkt, die 
Schönwetterfront hielt 
sich aber passabel. Nach 
dem Einlass auf das Sta-
diongelände formierten 
sich die Initiatoren auf 
dem Rasen und bald da-
nach standen die jungen 
Frauen auf dem Rasenplatz. Die 1. Bun-
desliga traf sich hier im Kampf um die 
Deutsche Meisterschaft. Der Tabellen-
stand ist bisher noch nicht ausgefochten 
für die Saison 2018/ 2019. Die Frankfur-
terinnen spielen oben, während es die 
Leverkuserinnen in die untere Hälfte der 
1. Bundesliga verschlagen hat. 
 
Der FFC im dunklen Trikot begann mit Heimvor-

teil und dominierte das Spiel von Anfang an. 
Dennoch dauerte es bis zur 18. Minute bis das 

erste Tor fiel, was durch Laura Freigang erzielt 
wurde. Für die junge Spielerin war dies das letzte 

Spiel im Verein, sie verließ den 1. FFC Frankfurt 
und zog um. Der Jubel war aufgrund des ersten 
Tores aus dem Publikum lautstark. Ränge und 
Stehplätze waren mit 1320 Zuschauern im 
Brentano-Stadion belegt an diesem Tag. Die 

Lautsprecheranlage quoll über und es tönte laut 
heraus, was durch das Tor geschehen war und 
erforderte mehr Anstrengung. 
 

Im hellen Trikot die Leverkuserinnen versuchten 
ins Spiel zu kommen und sahen auch nicht 

schlecht aus. Schon 5 Minuten später erzielte 
die Leverkuserin Ivana Rudelic den Ausgleichs-

treffer zum 1:1. Doch damit sah die Gastmann-
schaft nicht wirklich eine Verbesserung vor. 

Nach 20 Minuten schoss die Frankfurterin Tanja 
Pawollek das Gegentor zum 2:1. Das war zu-

nächst der vorläufige Zwischenstand bis zur 
Halbzeitpause. Es deutete sich schon an, die 

Frankfurterinnen würden als die stärkere Mann-
schaft aus diesem Spiel hervorgehen. In der 53. 

Minute erhöhte Laura Freisinger den Spielstand 
auf 3:1. Übrigens, die zweite Laura die in diesem 

Spiel ein Tor erzielte. In der 75. Minute kam es 
zwar zu einem weiteren Gegentreffer durch die 

Leverkuserin Henrietta Cisniar auf den Spiel-

stand 3:2, was jedoch nur eine Minute später 
durch die dritte Laura und FFClerin Laura Störzel 

wieder zu einem 4:2 revidiert wurde, womit der 
Endstand des Spieltages erreicht war. Die restli-

chen 15 Minuten verliefen ruhiger und gelasse-
ner. Die 4 Minuten Verlängerung brachten auch 

keine Veränderung mehr im Spielstand. Nur 

Laura Freigang vom 1. FFC Frankfurt mit der Nummer 10 erzielte am 5. Mai 2019 in der 18. Mi-
nute das 1:0 gegen die Frauenmannschaft von Bayer 04 Leverkusen 
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einige kleinere Fouls 
waren zu beklagen, die 
an diesem Tag geahn-
det wurden und den 
Spielablauf in dieser 

Partie beeinflussten. 
Mit der Nummer 14 im 

dunklen Trikot spielt 
die niederländische Na-

tionalspielerin Jackie 
Groenen. 

 
Das frisch renovierte 

Stadion liegt direkt ne-
ben Ludwig-Landmann 
Straße und an der Seite 
zum begrünten Nidd-
aufer. Vom Rödelhei-
mer Bahnhof aus über 
die Verlängerung der Bahnhofsstraße führt eine 
langgestreckte Grünanlage entlang der Nidda zu 
Fuß dorthin. Das Stadion am Brentanobad ist 
Spiel- und Trainingsstätte für den Frauenfußball-
Bundesligisten und mehrfachen Deutschen 
Meister und Champions-League-Sieger, dem 1. 
FFC Frankfurt sowie für den SG Rot Weiss Frank-
furt 1901 e.V. und den ESV Blau-Gold e.V. 
Die Sportanlage wurde 2016 grundlegend mo-
dernisiert. Seither ist das Stadion ein reines Fuß-
ballstadion. Die Zuschauer sind deutlich näher 

am Fußballgeschehen beteiligt. Die Stehplatz-

tribüne wurde saniert. Umkleide- und Funkti-
onsgebäude wurden erneuert, ein bestehendes 

Kunstrasenspielfeld saniert und außerdem ein 
Tennen- in einen weiteren Kunstrasenplatz und 

umgebaut. Auch die Zahl der Parkplätze wurde 
erhöht. Im Zuge der Baumaßnahmen wurde die 
Flutlichtanlage bereits Ende 2014 in Betrieb ge-
nommen. 

 
Ein Spielbericht von Kulturexpress   

 
 
 

Die Leverkuserin Ivana Rudelic mit der Nummer 25 setzt an und erzielt in der 23. Minute den Aus-

gleichstreffer zum 1:1 
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Sportbauten - Freizeit und Bewegung im 
urbanen Raum 
 
Meldung: gisela graf communications 

 
Freizeit und Bewegung im urbanen Raum 
Vorbei sind die Zeiten, in denen man bei Sport-
hallen automatisch an Schulsport in typologisch 
immer gleichen Dreifach-Turnhallen irgendwo 
am Rande der Stadt denkt. Inzwischen entste-
hen immer mehr Sportanlagen, die nicht nur un-
gewöhnlich konzipiert und in den urbanen Kon-
text integriert sind, sondern auch gehaltvolle 

und ästhetische Beiträge für ihr Umfeld leisten – 
bis hin zu Sporthallen auf Dächern oder die In-
tegration in Büro- oder Wohnbauten. 
 
Denn der Stellenwert des Freizeitsports in unse-
rer Gesellschaft hat sich verändert: die Sport- 
und Bewegungsformen sind vielfältiger, die Be-
dürfnisse individueller, und die Ausübung ist 
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mehr denn je Teil des Alltags – und so ändert 
sich auch die Architektur. Hinzu kommt, dass die 
Bauflächen in den Städten knapper werden, so-
dass unkonventionelle Konzepte nötig sind. Ar-
chitekten sind an dieser Stelle gefordert, neue 

Lösungen für diese zunehmend anspruchsvolle 
und vielschichtige Bauaufgabe zu finden. 

Die Publikation Sportbauten. Freizeit und Bewe-
gung im urbanen Raum aus der Edition DETAIL 

stellt fünfzehn aktuelle Bauten vor, die sich 
durch die Qualität ihrer Bauweise, die Einbet-

tung in den urbanen Kontext und ihre Program-
matik auszeichnen. Das Spektrum der dokumen-

tierten Beispiele aus ganz Europa reicht von 
Schulturnhallen bis hin zu urbanen Freiräumen, 
die von Allen zu jeder Zeit genutzt werden kön-
nen. So finden sich etwa komplexe Mischnut-
zungskonzepte, die die Sportflächen zum Bei-
spiel mit Wohnungen, Läden oder Büros kombi-
nieren. Solche Konstruktionen werfen Fragen 
nach der Statik und dem Lärmschutz auf. Oder 
auch, welche Materialien welche Konstruktion 
bedingen, wie das Tageslicht in den Innenraum 
geleitet wird oder wie sich Hallen nach außen 
öffnen und mit Freiflächen verbinden lassen. 
Nicht zuletzt geht es auch um die Frage, wie 
Sportanlagen und Bewegung in das städtische 
Umfeld eingegliedert werden können, anstatt 
sie an (aus Investorensicht) unattraktive Orte 
auszulagern. 
Das Buch ist in vier Kapitel nach den Themen 

Mischnutzung, Outdoor, Licht und Konstruktion 

gegliedert. Einführende Essays renommierter 
Autoren greifen das Thema aus unterschiedli-
chen Perspektiven auf: sie gehen auf planerische 
und konstruktive, auf historische und soziale 
Fragen sowie verschiedene Aspekte von Sport 

und Bewegung im heutigen städtischen Alltag 
ein. Alle Projekte werden in diesem Band über 

die Gebäudetypologie der Sportbauten neben 
Fotos und Texten ausführlich mit Grundrissen 

und Detailzeichnungen im Maßstab 1:20 doku-
mentiert und liefern so wertvolle Anregungen 

für Architekten, die mit dieser neuartigen Bau-
aufgabe konfrontiert sind. 

 
In der Edition Detail ist bereits in der gleichen 
Detailgenauigkeit ein Gebäudetypologie-Band 
über Wohnungsbau erschienen, und als nächs-
tes ist ein Buch über Schulbauten in Planung. 
 
Sandra Hofmeister (Hg.) 
Sportbauten 
Freizeit und Bewegung im urbanen Raum 
208 Seiten mit zahlreichen Fotos, Plänen und 
Konstruktionszeichnungen 
32 x 23 cm, Hardcover 
ISBN 978-3-95553-484-4 (deutsch) 
ISBN 978-3-95553-496-7 (englisch) 
Juli 2019. Edition DETAIL, München 
 
 

 

RISIKOVERSICHERUNG 

Wurzeln aus dem Nachbargarten 
Meldung: R+V Versicherung 
 

Bäume halten sich nicht an 
Grundstücksgrenzen. Wenn 
sich das Wurzelgeflecht beim 

Nachbarn ausbreitet und sich 
dadurch seine Terrasse wölbt 

oder Risse im Carport auftre-
ten, haftet der Baumbesitzer 

unter Umständen für die Schä-

den, warnt das Infocenter der 
R+V Versicherung. 
 

Ein Fall für die Haftpflichtver-
sicherung 

 
Wenn Baumwurzeln über eine 

Grundstücksgrenze 

hinauswachsen, brauchen die 
Besitz-er nicht sofort zu han-
deln. Anders verhält es sich je-

doch bei Schäden. "Es kommt 
vor, dass auf dem Nachbar-

grundstück Pflastersteine an-
gehoben werden und sich Risse 

im Mauerwerk bilden", sagt 
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Ferenc Földhazi, Haftpflichtex-
perte bei der R+V Versiche-
rung: "Zudem können die Wur-
zeln in Leitungen, Teichfolien 
und Nutzgartenflächen hinein-

wachsen." In solchen Fällen 
muss der Besitzer des Baumes 

für Schäden aufkommen und 
die Wurzeln beseitigen. 

 
Tut er dies nicht, darf der Nach-

bar nach einer angemessenen 
Frist selbst handeln und die 

Wurzeln kappen. Zudem kann 
er dem Baumbesitzer die Kos-
ten für Reparaturen in Rech-
nung stellen. "Die Vorausset-
zung für dieses Vorgehen ist, 
dass die Wurzeln tatsächlich 
für Schäden oder eine andere 
wesentliche Beeinträchtigung 
verantwortlich sind", sagt R+V-

Experte Földhazi. Wohnt der 
Baumbesitzer auf dem Grund-
stück, kommt meist die Privat-
haftpflichtversicherung für 
Schäden durch Baumwurzeln 

auf dem Nachbargrundstück 
auf. Andernfalls bietet eine se-

parate Haus- und Grundbe-
sitzerhaftpflichtversicherung 

Schutz. 
 

Weitere Tipps des R+V-In-
focenters: 

 
- Der Geschädigte kann nur 
verlangen, dass die betroffe-
nen Wurzeln entfernt werden 
müssen, nicht aber der kom-
plette Baum. 
- Wer die Wurzeln kappt, muss 
immer auf die Standsicherheit 
des Baumes achten. 

- Um Schäden durch Baumwur-
zeln zu vermeiden, können  
Grundstückseigentümer eine 
Wurzelsperre einsetzen. Das ist 
auch nachträglich möglich. 

- Wenn Gartenbesitzer neue 
Bäume pflanzen, sollten sie 

ausreichend Abstand zum 
Nachbargrundstück halten. Bei 

vielen Bäumen erreicht das 
Wurzelgeflecht einen Umfang, 

der etwa der ausgewachsenen 
Krone des Baumes entspricht. 

Baumschulen können hier Rat 
geben. 
 
Siehe auch: Nachbarrecht im 
Bauwesen (1. Aufl. 2017) von 
Cornelius Pfisterer 
 

    
VORTRAG 

Jürgen Habermas: Bekenntnis zu offenem Europa 
und gegen nationale Grenzziehung       Foto (c) Kulturexpress 
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Aus Anlass seines 90. Geburtstags hielt der Phi-

losoph am 19.Juni einen Vortrag über das Ver-
hältnis von Moralität und Sittlichkeit. Jürgen Ha-

bermas zählt zu einer der wichtigsten deutschen 
Philosophen der Gegenwart und ist einer der 

weltweit meistzitierten Intellektuellen, der die 
politischen Debatten der Bundesrepublik seit 

den 1960er Jahren entscheidend mitprägte. 
 

Die Veranstaltung fand im Gebäude des Hörsaal-
zentrum (HZ 1) auf dem Campus Westend statt. 
Ca. 3.000 Interessierte nahmen teil auf insge-
samt 5 Säle im Gebäude verteilt. Im Vortragssaal 
fanden etwa 700 Personen Platz. In anderen Sä-
len waren Videoleinwände aufgebaut, welche 
die Veranstaltung live übertrugen. 
 
Während des Vortrags wurde ein Feueralarm 
ausgelöst, weshalb die gesamte Veranstaltung 
kurzfristig unterbrochen wurde. 3.000 Teilneh-
mer mussten das Haus sofort verlassen. Wie sich 
herausstellte, handelte es sich um Fehlalarm. Ir-
gendjemand hatte den Notalarm durch Einschla-
gen der Scheibe per Knopfdruck betätigt und da-
mit die Evakuierung ins Rollen gebracht. Die Ver-
anstalter waren aus rechtlichen Gründen dazu 
verpflichtet, das gesamte Gebäude innerhalb 

kürzester Zeit räumen zu lassen. Nach einer 
halbstündigen Zwangspause begaben sich die 

Wartenden zurück in die Säle, woraufhin der 
Vortrag fortgesetzt wurde. Insgesamt war die 
Pause auch nicht störend, da der Hauptvortrag 
fast in voller Länge zu hören war. Im Herbst 2019 
will Habermas einen weiteren Vortrag in Frank-
furt geben, dann aber ein Fachvortrag am Insti-
tut für Sozialforschung. Zu seinen Hauptwerken 
zählt nach wie vor die "Theorie des kommunika-
tiven Handels", wobei unklar bleibt, inwieweit 
sich die Theorie im Kontext der Gesellschaft tat-
sächlich bewahrheitet. Soziales Handeln und 
dessen Verständnis erklärt sich nicht allein 
durch rationale Bedingungen und kommunikati-

ves Handeln sondern Bedarf der Erneuerung. 

Der Autor arbeitet zur Zeit an einer zweibändi-

gen Ausgabe mit 1700 Seiten Umfang, die bis 
Anfang Oktober 2019 im Suhrkamp Verlag er-

scheinen soll. "Auch eine Geschichte der Philo-
sophie" umfasst: "Die okzidentale Konstellation 

von Glauben und Wissen" und: "Vernünftige 
Freiheit. Spuren des Diskurses über Glauben und 

Wissen". 
 

Teilnehmer wartend vor der Tür aufgrund des 
Feueralarms während des unterbrochenen 
Gastvortrags am 19. Juni 2019 nach 19 Uhr im 
Hochschulzentrum der Goethe-Uni auf dem 
Campus Westend 
 
In seinem Vortrag „Noch einmal: Zum Verhältnis 
von Moralität und Sittlichkeit“ griff Jürgen Ha-
bermas ein klassisches Thema der praktischen 
Philosophie auf, das in seinem Werk eine große 
Rolle spielt. Ausgehend von der Kontroverse 
zwischen Kant und Hegel stellt er die Frage, wie 
sich die Prinzipien moralischer und politischer 
Autonomie zu der „sittlichen“ Realität historisch 
situierter Gemeinwesen verhalten. Er plädiert 
für den Vorrang von Prinzipien der Gerechtigkeit 
vor Imperativen sozialer Integration und zieht 
daraus Schlüsse für unsere Gegenwart. 

 
Jürgen Habermas feierte am 18. Juni seinen Ge-

burtstag. Bei dem anschließenden Besuch in 
Frankfurt folgt er einer Einladung von Prof. Rai-
ner Forst und Prof. Klaus Günther, den Spre-
chern des Exzellenzclusters „Die Herausbildung 
normativer Ordnungen“ an der Goethe-Univer-
sität. Ebenfalls an der Ausrichtung des Vortrags 
beteiligt ist die von Prof. Forst geleitete Leibniz-
Forschergruppe „Transnationale Gerechtigkeit“ 
an der Goethe-Universität. 
 
Die Präsidentin der Goethe-Universität, Prof. 
Birgitta Wolff sagte: „Jürgen Habermas gehört 
zu den prägenden Persönlichkeiten der Goethe-

Universität und der Philosophie der Gegenwart. 
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Seine Theorie des Diskurses in-
spirierte auch den Exzellenz-
cluster Herausbildung Norma-
tiver Ordnungen und aktuell 
daraus entstehende weitere 

Forschungsinitiativen wie zum 
Beispiel den Frankfurter Bei-

trag zum ‚Institut für gesell-
schaftlichen Zusammenhalt‘.“ 

 
Jürgen Habermas hat dreimal 

in Frankfurt Station gemacht, 
wo er nach eigenen Worten 

„die aufregendsten Zeiten“ sei-
nes „erwachsenen Lebens er-
fahren“ hat. Von 1956 bis 1959 
war er Assistent am Institut für 
Sozialforschung und arbeitete 
mit Theodor W. Adorno zusammen. Als Nachfol-
ger von Max Horkheimer bekleidete er von 1964 
bis 1971 den Doppellehrstuhl für Philosophie 
und Soziologie an der Goethe-Universität. 
 
Nach seiner Zeit am Max-Planck-Institut zur Er-
forschung der Lebensbedingungen der wissen-
schaftlich-technischen Welt in Starnberg, wo er 
bis heute wohnt, nahm er trotz attraktiver Ange-
bote u.a. aus den USA erneut einen Ruf nach 
Frankfurt an. Hier lehrte und forschte er von 
1983 bis zu seiner Emeritierung im Jahr 1994 als 
Professor für Philosophie mit dem Schwerpunkt 

Sozialphilosophie. 

Zu den zahlreichen Auszeichnungen und Würdi-
gungen, die Jürgen Habermas im Laufe seines 
Lebens erhalten hat, gehört auch der Gottfried 

Wilhelm Leibniz-Preis. Dieser nach wie vor be-
deutendste und höchstdotierte nationale Wis-

senschaftspreis wurde 1986, als er ihn erhielt, 
erstmals von der Deutschen Forschungsgemein-

schaft (DFG) verliehen. Aus den Mitteln instal-
lierte er eine rechtsphilosophische Forschungs-

gruppe, die „AG Rechtstheorie“. Zu deren Mit-
gliedern zählten Rainer Forst und der Rechtswis-

senschaftler Klaus Günther. 
 

 
Reform der Grundsteuer: Flächenmodell ein-
fach und gerecht 
 
Meldung: IVD 
 

Der IVD hält das Flächenmodell weiterhin für am 

besten geeignet, weil es einfach und gerecht ist. 
Um sicherzustellen, dass die Neuregelung ver-

fassungsgemäß ist, muss das Grundgesetz geän-
dert und dem Bund die Befugnis zur Gesetzge-

bung eingeräumt werden. 

Sollten die Abgeordneten hierzu keine Kraft fin-

den, muss ein Verfahren gefunden werden, das 
als Fortentwicklung der Einheitswerte gelten 

kann. Dies bedeutet, dass nur die Mieten, nicht 
aber die Bodenwerte Eingang in die Bemes-

sungsgrundlage finden dürfen. Ansonsten 

Der 90jährige Jürgen Habermas während der live-Übertragung auf der Videoleinwand 
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würde sich das Verfahren zu weit von dem Mo-
dell der bisherigen Einheitswerte entfernen. 
Eine Neuregelung der Grundsteuer durch die 
einzelnen Bundesländer wäre rechtlich zwar 
möglich. Für die Immobilienwirtschaft würde 

eine derartige Rechtszersplitterung jedoch ei-
nen erheblichen Verwaltungsaufwand mit sich 

bringen. 
 

Einigung zur Grundsteuer nur zweitbeste Lö-
sung 

 
Offensichtlich ist Bundesfinanzminister Olaf 

Scholz (SPD) zu einem Kompromiss bei der 
Grundsteuerreform bereit. Danach soll es ein 
Bundesgesetz entsprechend dem von ihm vor-
gelegten Referentenentwurf mit dem Ertrags-
wertmodell geben. Die Länder sollen jedoch 
durch eine Öffnungsklausel das Recht erhalten, 
ein eigenes Grundsteuergesetz zu erlassen. 
 
„Dies ist nur die zweitbeste Lösung“ sagt Jürgen-
Michael Schick, Präsident des Immobilienver-
bandes IVD. „Die beste Lösung wäre das Flä-
chenmodell als Bundesgesetz. Es ist einfach, ge-
recht und vermeidet extreme Steuererhöhun-
gen. Dies ist mit dem Bundesfinanzministerium 
und den SPD-geführten Ländern leider nicht zu 
machen. Daher begrüßen wir die Einigung. Wir 
hoffen, dass möglichst viele Länder das Flächen-
modell einführen“, erklärt Schick. Statt eines 

Flickenteppichs an Einzelvorschriften sollten 
möglichst viele Länder Bayern folgen und sich 
für ein Flächenmodell entscheiden, sodass es 
„schlim-mstenfalls“ zwei Modelle in Deutsch-
land gibt. 

 
„Möglicherweise könnte der in Bayern erar-

beitete Gesetzesentwurf als Vorlage dienen“, 
ergänzt Schick. 

 
In den Ländern, in denen das bundesgesetzlich 

geregelte Ertragswertmodell gelten wird, dürf-
ten sich erhebliche Probleme ergeben. Die Er-

mittlung der maßgeblichen Werte wird Schwie-
rigkeiten mit sich bringen. Vor allem bei Gewer-
beräumen tauchen die Schwierigkeiten bereits 
jetzt auf. Bei Wohnungen wird die Berücksichti-
gung der Bodenwerte dazu führen, dass die 
Grundsteuer gerade dort steigt, wo die Mieten 
bereits jetzt stark angestiegen sind. Vermieter, 
die weniger Miete nehmen als der Durchschnitt, 
sollen nach dem Modell von Scholz keine Mög-
lichkeit haben, die niedrigeren Mieten nachzu-
weisen. „Dies ist nicht hinnehmbar. Die Bevorzu-
gung einzelner Gruppen von Eigentümern durch 
eine ermäßigte Steuermesszahl kann diesen 
Nachweis nicht ersetzen und widerspricht dem 
verfassungsrechtlichen Gebot der Gleichbe-
handlung“, sagt Schick. 
 

 
Tadashi Kawamatas „Walkway and Tower“ 
auf dem Emscherkunstweg ist baufällig ge-
worden 
 
Meldung: Urbane Künste Ruhr 

 
Seit 2010 steht Tadashi Kawamatas Walkway 

and Tower in der Nähe des Wasserkreuzes von 
Emscher und Rhein-Herne-Kanal in Recklinghau-
sen. Der hölzerne Aussichtsturm und der Holz-
steg, der durch die Landschaft zum Turm führt, 

sind mit den Jahren verwittert. Vor allem die Un-

terkonstruktion des Steges ist faulig und brüchig 
geworden, so dass das Holz beim Betreten ein-
zubrechen drohte. Zusätzlich kam in den letzten 



 

 
Kulturexpress   ISSN 1862-1996      Ausgabe 25 - 2019 

18  

Tagen Vandalismus hinzu. Aus Sicherheitsgrün-
den musste der Abbau sehr schnell begonnen 
werden. 
 

Noch im Mai war der Künstler persönlich vor 
Ort, um sich seine Arbeit anzusehen. Kawamata 

wird für den Weg einen Vorschlag zur Erneue- 
rung erarbeiten. Der Aussichtsturm ist weiterhin 

zugängig. Kuratorin Marijke Lukowicz und Britta 
Peters, Künstlerische Leiterin von Urbane 

Künste Ruhr, betrachten im Rahmen der Revi-
sion die insgesamt 17 Kunstwerke an der Em-

scher. Sie prüfen die Konzeption der Werke, die 
für den jeweiligen Ort geschaffen wurden. Mit 

den Jahren haben sich die räumlichen Bedingun-

gen geändert, so dass deshalb eine Anpassung 
sinnvoll sein kann. Zusammen mit den Kollegen 
der Emschergenossenschaft und weiteren Ex-
perten wird außerdem der materielle Zustand 

der Werke geprüft. Wo es notwendig ist, werden 
Ausbesserungs- und Sicherungsmaßnahmen 
vorgenommen. 
 

Das während des Kulturhauptstadtjahres RUHR. 
2010 entstandene internationale Ausstellungs-
projekt Emscherkunst wird im Laufe des Jahres 
2019 zur Dauerausstellung. Die ursprüngliche 

Triennale „Emscherkunst“ lief seit 2010-2016 
parallel zum Umbau der Emscher und des Aus-

baus der Fahrradwege entlang des Flusses. Von 
Holzwickede bis Dinslaken wird die Ausstellung 

Emscherkunstweg in den kommenden Jahren 
mit bis zu 7 neuen Kunstwerken erweitert. Dabei 

sollen zunächst die bereits existierenden Kunst-
werke geprüft und gegebenenfalls restauriert 

werden, neue Kunstwerke hingegen primär ge-
fördert werden. 

 

Als regionenübergreifendes Format soll der Em-
scherkunstweg Gebiete entlang des Flusses zur 
öffentlichen Kultur- und Kunstlandschaft entwi-
ckeln. Das Ausstellungsformat wird von Britta 

Peters, der künstlerischen Leiterin der Urbane 
Künste Ruhr, konzipiert. 
 

Künstler Tadashi Kawamata bei seinem Besuch auf dem "Walkway", Foto: Rupert Oberhäuser/EGLV  
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Siehe auch: Regenwasserbewirtschaftung  -  
Versickerung, Nutzung, Rückhaltung 

 

 
 

KOLUMNE 

Einigung bei Grundsteuer. Gesetzgeber muss den 
Ländern eine reine Bodensteuer ermöglichen 
 
Meldung: NABU 
 

"Wir begrüßen, dass den Län-
dern durch eine Öffnungsklau-

sel eigene Grundsteuermo-

delle ermöglicht werden sol-
len. Wir erwarten allerdings, 

dass der Gesetzgeber den Län-
dern einen weiten Handlungs-

spielraum einräumt. Insbeson-
dere sollten sie die Möglichkeit 

erhalten, auf eine Besteuerung 
von Gebäuden zu verzichten 

und die Grundsteuer als reine 

Bodensteuer auszugestalten. 
Diese schafft Anreize, innerört-

liche bebauungsfähige Flächen 
zu nutzen und bremst den Flä-

chenverbrauch am Stadtrand. 
Damit wird das Erreichen des 

städtebauliche Ziels, Innen- vor 
Außenentwicklung, unter-

stützt." 

 
Ein Kommentar von NABU-

Bundesgeschäftsführer Leif 
Miller zur Einigung des Koaliti-

onsausschusses zur Reform der 
Grundsteuer 

 

KINO 

THE DEAD DON’T DIE 
Regie: Jim Jarmusch (USA) Kinostart: ab 13. Juni 2019 
 
Jarmuschs Markenzeichen, die exzentrische Ko-

mödie, wird in THE DEAD DON’T DIE in voller 

Länge gezeigt: Die schottische Leichenbestatte-

rin Zelda Winston (Tilda Swinton) spielt mit ihren 
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Samuraischwertern in ihrem buddhistisch ge-
prägten Versteck, wo sie ungewöhnlich hoch-
modische Make-ups für Verstorbene im Ever Af-
ter Funeral Home anbietet. Ein typisch trocken-
humoriger Bill Murray hält mit einem Augen-

zwinkern Recht und Ordnung in einer Bilder-
buch-Kleinstadt aufrecht. 

 
Eine Verschiebung der Erdachse hatte eine Ab-

folge seltsamer Geschehnisse im beschaulichen 
Centerville ausgelöst. Während Sherriff Cliff 

Robertson (Bill Murray) noch rätselt, ist sich sein 
Kollege Ronald Peterson (Adam Driver) sicher: 

Es muss sich um eine Epidemie von Zombies 
handeln. Diese haben es allerdings nicht nur auf 
die Bürger von Centerville abgesehen, sondern 
auch auf Dinge, mit denen sie sich bevorzugt zu 
Lebzeiten beschäftigt haben. So wandeln sie auf 
den Straßen – hungrig nach Menschenfleisch, 
Kaffee und gerne auch einem Gläschen Char-
donnay. 
 
Als sich herausstellt, wie man der untoten Ghule 
habhaft werden kann, macht das Polizistenduo 
bewaffnet mit Machete und Schrotflinte und un-
terstützt von ihrer jungen Kollegin (Chloë 
Sevigny) Jagd auf Zombieköpfe, um die Stadt 
doch noch vor der Invasion zu retten. Unerwar-
tete Unterstützung bekommen sie von der 
schrägen schottischen Bestatterin Zelda Wins-
ton, die mit überirdischer Präzision ihr Samurai-

Schwert schwingen lassen kann. Das wäre aber 
auch schon die Quintessenz der Horrorkomödie. 

Zum Schluss rollen nur noch Köpfe, wobei jeder 
Bezug zum Individuum abhanden kommt. So als 
folgten die “Retter aus der Not” einer gezielten 
Handlungsanweisung, die durch rastloses um 
sich schlagen im Desaster endet. 

 

Independent-Regisseur Jim Jarmusch lässt die 
Toten in seiner neuen Horrorkomödie kurzfristig 

auferstehen. Für seinen satirischen Ausflug ins 
Zombiegenre konnte er eine herausragende Be-

setzung verpflichten: Bill Murray, Adam Driver, 

Steve Buscemi, Tilda Swinton, Chloë Sevi-gny, 
Caleb Landry Jones, Rosie Perez, Selena Gomez, 

Tom Waits, Iggy Pop und RZA. Doch der einmal 
eingeschaltete Zombiewahn macht kurzen Pro-

zess mit allem, was sich auffällig benimmt. Da 
gibt’s kein Pardon. 

 
Jarmuschs Untote taumeln auf der Suche nach 
einem vergangenen Hobby oder einer vergange-

nen Bindung wieder zurück ins Leben und kön-
nen nur ein einziges, flehendes Wort sagen. Der 

Grammy-prämierte Countrysänger Sturgill 
Simpson, der das Titellied des Films komponiert 

hat, tritt in einem Cameo als untoter Musiker 
auf, der mit einer Akustik-Elektrik im Schlepptau 

Filmposter 
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durch die Straßen von Centerville streift und 
kehlig krächzend „Gitarre“ ruft. 
 
„So ziemlich die gesamte Menschheit ist als 

Zombie vertreten”, sagt Tilda Swinton, die zum 
vierten Mal in die Jarmusch-Familie zurückkehrt 
und die fulminante, schottische Leichenbestat-
terin Zelda Winston spielt. „Wir haben Handy-
Zombies, Modezombies, jede Art von Zombie, 
die man sich vorstellen kann. Es gibt so viele ver-

schiedene Möglichkeiten in unserem aktuellen 
Klima nicht wach zu sein, für Jim war es ein Kin-

derspiel das alles für seinen Film einzufangen.” 
 

„THE DEAD DON’T DIE ist an seiner Oberfläche 
eine Zombie-Komödie, aber darunter liegt ein 

Subtext, nicht anders als bei ‘Die Nacht der le-
benden Toten’, der eine gesellschaftspolitische 
Botschaft hat, die ich für wichtig halte”, sagt Car-

ter Logan. „Wir sind übersättigt mit Filmen und 
Fernsehsendungen, die einer bestimmten For-
mel folgen. Es gibt in letzter Zeit so viel vom 
Zombiegenre, das an eine Seifenoper grenzt, mit 

Menschen, die versuchen, die Zombie-Apoka-
lypse zu überleben. Unser Film berücksichtigt 
das, aber da ist Jim, der den Zombiefilm auf 
seine berühmteste Iteration zurückführt. Es geht 

darum, dass die Menschheit, trotz der großen 
Katastrophe, in der Welt nie ihren Sinn für Hu-
mor verliert.” 
 

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

STAB 
Regie JIM JARMUSCH 
Drehbuch JIM JARMUSCH 
Produktion JOSHUA ASTRACHAN, CARTER LO-
GAN 
Ausführende Produktion NORIO HATANO 
FREDERICK W. GREEN 
Kamera FREDERICK ELMES, A.S.C. 
Szenenbild ALEX DIGERLANDO 
Schnitt ALFONSO GONCALVES, A.C.E. 
Kostümbild CATHERINE GEORGE 
Musik SQÜRL 
 
BESETZUNG 
Rolle  – Schauspieler  – Synchronstimme 
Chief  –  Clifford Robertson  –  BILL MURRAY  –  

Bodo Wolf 
Officer  – Ronald Peterson  – ADAM DRIVER  –  
Sascha Rotermund 
Officer  – Minerva Morrison  – CHLOË SEVIGNY  
– Jördis Triebel 
Bobby Wiggins  – CALEB LANDRY JONES  – 
Constantin v. Jascheroff 
Hank Thompson  – DANNY GLOVER  – Jürgen Klu-
ckert 
Farmer Miller  – STEVE BUSCEMI  – Santiago Zi-
esmer 
Zelda Winston  – TILDA SWINTON  – Traudel 
Haas 

Einsiedler-Bob  – TOM WAITS  – Oliver Stritzel 

Zelda Winston (Tilda Swinton) 
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Zoe  –  SELENA GOMEZ  –  Gabrielle Pietermann 
Zombie Kaffee  –  IGGY POP 
Zombie Kaffee  –  SARA DRIVER 
Zombie Chardonnay  –  CAROL KANE 
 

Dt. Dialogbuch Alexander Löwe 
Dt. Dialogregie Christoph Cierpka 

 
TECHNISCHE DATEN 

Hauptfilm: THE DEAD DON’T DIE 
Verleih: Universal Pictures International Ger-

many GmbH 
Tonformat: Dolby 5.1 

Bildformat: Flat 2D 
Sprachfassungen: GV, OV & OmU 
Laufzeit: ca. 105 Minuten 
FSK: Freigegeben ab 16 Jahren, ff 
Prädikat: Besonders wertvoll 
Barrierefrei: Greta & Starks 


